
Trotz dieses aussergewöhnlich hohen Wasser¬
standes wurde nicht der Stand des Hochwassers
vom 30. 10. 1824 erreicht und hlieb noch rund
1 m unter dem bekannten höchsten Hoch¬
wasser vom 28. 2. 1784.
Ober dieses Hochwasser von 1784 schreibt

Georg Baltzer in seinen « Historischen Notizen
über die Stadt Saarlouis» folgendes:
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«In diesem Jahre war auch die bedeutendste
Überschwemmung der Saar. Den 27. Februar gegen
11 Uhr morgens fand der Eisbruch statt. Er ent¬
wickelte sich anfangs nur langsam, nahm aber in
Folge eines plötzlichen Sturmes einen Besorgnis er¬
regenden Charakter an, indem der Fortgang des
Eises gehemmt wurde und die Wasser, durch einen
bedeutenden Schneefall vermehrt, zu einer ausser¬
ordentlichen Höhe stiegen. Dasselbe drang um
3 Uhr in die Stadt, erreichte den Markt und alle
Strassen und setzte sie einige Fuss unter Wasser.
Die unteren Etagen mussten geräumt werden und
bedeutender Schaden wurde angerichtet. Das Eis
zerstörte die zwei Brücken, die nach Roden führ¬
ten, und die Strasse nach Fraulautern. Erst am
29. um 4 Uhr morgens verzog sich allmählig die
Fluth.»

Zum Vergleich sollen die am Pegel der
«Alten Brücke» Saarlouis beobachteten höch¬
sten Hochwasser angeführt werden:

28. 2. 1784 = 7,18 m (mit Eisgang !)
30. 10. 1824 = 6,30 m (eisfrei !)
27. 11. 1882 - 5,62 m
3. 11. 1924 = 5,50 m

30. 12. 1947 = 6,17 m
Ein Vergleich des Hochwasserver-

laufs ergibt das erstaunliche Bild, dass
in Saarbrücken der Wasserstand am
28. 12. 1947 um 1,17 m höher stand,
dagegen in Saarlouis um rund 1 m
unter dem Hochwasser vom 28. 2.
1784 lag. Diese Beobachtung muss in
verschiedenen Gründen zu suchen
sein. Bei dem Hochwasser von 1784
versperrten die in Saarlouis bestehen¬
den Festungsbauten und die mit sehr
engen Durchflussöffnungen verse¬
hene « Alte Brücke » den starken ab¬
strömenden Eisschollen den Abfluss,
wodurch sich diese auftürmten und
eine Eisbarre bildeten, welche die an¬
strömenden Fluten zurückstaute. Hin¬
zu kommt vermutlich, was heute nicht
mehr feststellbar ist, dass die höchste
Welle der Prims gleichzeitig mit dem
Höchststand der Saar zusammen ge¬
fallen ist. Bei dem Hochwasser am
30. Dezember war die höchste Welle
der Prims an der Mündung bereits
abgelaufen, als die Saar dort den
Höchststand erreichte.
Von ausschlaggebender Bedeutung

sind jedoch die vom Wasserstrassen-
amt Saarbrücken in den Jahren 1936
bis 1939 vorgenommenen Hochwasser¬
regelungen der Saar zwischen Reh¬
lingen und Merzig anzusehen. Diese
für einen schnelleren Hochwasser¬
abfluss durchgeführten Begradigun¬
gen der Saar haben sich besonders
günstig ausgewirkt. Erwähnt werden
soll noch, wie schwer der Ort Rehlin¬
gen unter früheren Hochwasserkata¬

strophen zu leiden hatte. Durch den neben dem
neuen Flussbett um den Ort angelegten Schutz¬
deich konnte die Flut nicht in den Ort eindrin-
gen, was bei diesem hohen Wasserstande Reh
lingen ganz besonders schweren Schaden zu¬
gefügt hätte.
Das in den Ort eingedrungene Wasser ist auf

die örtlichen Niederschläge und den starken
Rückstau der Nied, der durch die gesprengte
Strassenbriicke verursacht wurde, zurückzu¬
führen. Ebenso hat sich für die Stadt Merzig
die durchgeführte Begradigung als sehr zweck¬
mässig erwiesen.
Die Saar hatte in Saarlouis noch nicht einen

mittleren Wasserstand erreicht, und die Schä¬
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